
376 Schwäbische Heimat 2018/3

Rund ein Dutzend Bücher über
Kleindenkmale in einzelnen Land-
kreisen Baden-Württembergs sind in
den letzten Jahren erschienen und alle
beginnen mit einer Definition: Was
sind eigentlich Kleindenkmale? Das
neue Buch über die Kleindenkmale
des Landkreises Heilbronn kann auf
eine derartige Definition verzichten.
Der Begriff ist zwischenzeitlich einge-
führt und derart gängig, dass jeder-
mann sofort weiß, was gemeint ist.
Sogar der Hinweis, dass Kleindenk-
male nicht automatisch Kulturdenk-
male im Sinne des Denkmalschutzge-
setzes sind, wurde als überflüssig
angesehen; offenbar gibt es im Land-
kreis Heilbronn nicht wie anderswo
Ängste sowie Vorbehalte gegen das
Wort Denkmal und die zu deren
Schutz berufenen Behörden.

Gleich beim ersten Durchblättern
des Buches wird deutlich: Hier wurde
versucht, den Begriff Kleindenkmal
über umfangreiches Bildmaterial zu
definieren. Es ist in der Tat eine
unglaubliche Fülle an sehenswerten
Objekten, die einem da entgegen-
brandet. Haben andere Landkreise
(z.B. Esslingen) in ihren Büchern eine
überschaubare Zahl Besonderheiten
aufgenommen, diese aber ausführlich
beschrieben und interpretiert, will
der Landkreis Heilbronn bewusst
zum Ausdruck bringen: Guckt mal
her, was es bei uns alles gibt! Dieses
Ziel ist auch erreicht worden. Neben
«Üblichem» – markante Grenzsteine,
schöne Denksteine, Brunnen usw. –
findet man hier eine Abbildung einer
einmaligen Hundehütte aus Stein
(S. 31), man entdeckt Neidköpfe,
Stundensteine, Eckständer, Truppen-

teiltafeln und manches mehr, was der
«Normalmensch» noch nie (bewusst)
gesehen hat. Diese reiche Bebilderung
macht das Lesen des Buches recht ver-
gnüglich und schafft Neugier, das eine
oder andere doch mal selbst in natura
anzusehen. Und genau dies ist
gewollt: Den Kleindenkmalen – «Tage-
buch des alltäglichen Lebens und
Chronik der großen Geschichte» (S. 7)
– soll mehr Aufmerksamkeit gewid-
met werden, ihnen soll neben den
Großbauten wie Kirchen und Schlös-
sern durchaus auch der Nimbus eines
charakteristischen Alleinstellungs-
merkmals einer Gemeinde zukom-
men. Das ist gut so, denn Kleindenk-
male sind über Jahrzehnte hinweg
wenig beachtet worden, und nur zu oft
ist bei Straßenausbauten, Flurbereini-
gungen usw. der «alte Krempel» bei-
seite geräumt worden. Fortan darf
man darauf hoffen, dass wachsame
Augen ihren Schutz gewährleisten
und dass hin und wieder, wo nötig,
auch (fachkundige) Renovierungen
vorgenommen werden.

Das Buch hat eine klare Gliede-
rung: Die 46 Städte und Gemeinden
des Landkreises sind alphabetisch
geordnet, jedes Kapitel beginnt mit
einem ganzseitigen Blickfangbild
und einer kurzen Beschreibung der
Gemeinde und ihrer Ortsteile. Klein-
gedruckt wird auch gemeindeweise
Literatur zur Thematik genannt.
Darauf folgen – je nach Ausstattung
der Gemeinden mit Kleindenkmalen
– zwischen zwei und zehn Seiten Bil-
der mit kurzen Beschreibungen.
Durch unterschiedlichste Bildfor-
mate und Textlängen ergibt sich ein
sehr aufgelockertes, abwechslungs-
reiches Layout, das die Gleichför-
migkeit eines Briefmarkenalbums
vermeidet. Allerdings haben zahlrei-
che Bilder Briefmarkenformat und
da wäre, selbst wenn man in Rech-
nung stellt, dass sämtliche Bilder
nicht von Profis, sondern hobbymä-
ßig aufgenommen worden sind,
doch das eine oder andere verzicht-
bar gewesen. Wenn Aufnahmen
nahezu nichts erkennen lassen (z.B.
S. 211, 3 x Abb. 33), dann hätte man
vielleicht lieber andere ein bisschen
größer abbilden können: Manche
Inschriften sind nämlich nicht lesbar,
und derartige Bilder sind ohne Tran-

skription des Textes wertlos (z. B.
S. 75, Abb. 34).

Es ist unfasslich, was die rund 180
namentlich genannten Ehrenamtli-
chen, die drei Jahre lang den Land-
kreis durchforscht und «Inventur»
gemacht haben, akribisch dokumen-
tiert und zusammengetragen haben.
Aufgearbeitet und systematisiert
wurde das Material von professionel-
len Mitarbeitern im Landesamt für
Denkmalpflege und beschrieben von
Petra Schön (Kreisarchivarin) und
Christian Himmelhan. Diese Ver-
knüpfung ehrenamtlichen Engage-
ments mit entsprechender Ortskennt-
nis und professioneller Aufarbeitung
ist das Geheimnis des Erfolgs des lan-
desweiten Projekts «Dokumentation
von Kleindenkmalen», das in den
letzten 20 Jahren mit Hilfe von rund
2.700 Ehrenamtlichen bislang um die
100.000 Objekte zutage gefördert hat.
Das neue Buch ist ein Beweis für diese
Erfolgsgeschichte, um die uns die
Kleindenkmalfreunde anderer Bun-
desländer beneiden! Reinhard Wolf
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Was die Großeltern und Eltern säten,
pflanzten, hegten und schließlich ern-
teten, ist vielen Erwachsenen noch gut
in Erinnerung. Selber hat man, wie
beispielsweise auch der Rezensent,
den Hausgarten auf einige Tomaten-
stöcke und Beerenbüsche reduziert,
weil man Salat, Rettiche und Gelbe
Rüben einfacher beim Biobauern auf
dem Markt einkauft. Die eigenen Kin-
der wissen schon kaum mehr, wie
man Tomaten hochzieht und haben
dazu auch gar keine Zeit, die Enkel –
nun, man weiß es nicht, vielleicht geht
es da wie mit manch anderem, dass
eine «Retro-» oder «Vintage-» Bewe-
gung Platz greift und Gärtnern auf
einmal wieder modern wird.

Ein gutes Buch für einen Hausgar-
ten gibt es nun, auch wenn es weniger
das Handwerkliche zum Inhalt hat,
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fitieren hoffentlich davon, wenn dann
die alten Regionalsorten wieder mehr
Verbreitung finden und als Samen
oder Setzlinge käuflich sind. Erwähnt
werden soll schließlich auch die Auf-
machung des Buches: Hervorragende
Fotos, sowohl die Garten- als auch die
Sortenaufnahmen. Bilder und Texte
verbinden sich zu einem ansprechen-
den Layout. Die Texte sind flüssig
geschrieben und eignen sich als
«Nachttischlektüre» – das soll heißen:
Man braucht kein Wörterbuch, man
liest Kapitel für Kapitel gerne.

Schließlich kann man nur hoffen,
dass sich Frau Staatssekretärin Fried-
linde Gurr-Hirsch, die sich auf dem
Foto im Einleitungskapitel (S. 9) im
Freilichtmuseum Beuren unter der
Überschrift «SortenRetter» zu den
Vertretern aus Landbau, Hochschule
und Museen gesellt hat, bei der Lan-
desregierung in Diskussionen um
Glyphosat, Pestizide und Überdün-
gung für bewährten chemiefreien
Gartenbau ein- und durchsetzt! Auch
wenn diese aktuellen Themen nicht
direkt mit der Sortenvielfalt zu tun
haben – für einen erfolgreichen und
Freude machenden Gartenbau ist
naturnahes Wirtschaften allemal
wichtig. Reinhard Wolf
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Einen sehr speziellen Aspekt der
württembergischen Landesge-
schichte hat sich das Hauptstaatsar-
chiv Stuttgart zum Gegenstand einer
Ausstellung ausgewählt, die Frei-
maurerei, deren Ruf ein sehr unter-
schiedlicher ist. «Das Spektrum der
Wahrnehmung reicht von der Faszi-
nation für die in den Logen betriebene
Arbeit, die man auch als ‹Königliche
Kunst› bezeichnet, bis hin zur strikten
Ablehnung des im Verborgenen agie-
renden Geheimbundes. Die verbrei-
tete Skepsis resultiert freilich aus

spielsweise im Hohenlohischen und
auch im Garten des Freilichtmuseums
Beuren bei weitem nicht so gut
gedeiht; man kann nur hoffen, dass
diese Krautsorte auf der dicht besie-
delten Filderhochfläche wieder Auf-
trieb bekommt. Buchstäblich «quer
Beet» werden zahlreiche Sorten auf-
geführt, wobei Namen wie Ratten-
schwanzrettich, Eschlauch oder Geiß-
hirtle zum Schmunzeln anregen.

Die Autorin stellt nun die alten
Sorten keineswegs nur lexikalisch
vor, sondern hat eine ungewöhnliche
Buchgliederung gewählt: Sie orien-
tiert sich an dem knappen Dutzend
Liebhaber alter Hausgärten, «die sich
mit einer gewissen Portion Sturheit
und detektivischem Spürsinn auf die
Suche nach den Verschollenen
machen» und gute Erfolge bei der
Rettung alter Sorten vorweisen kön-
nen. Die Geschichten um Jörg Geigers
Champagner-Bratbirne – deren
Erfolgsgeschichte durch den Kultur-
landschaftspreis des Schwäbischen
Heimatbundes 2001 nicht unmaßgeb-
lich beeinflusst worden ist – und Wol-
demar Mammels «Albleise» sind
durch die Medien gegangen. Dass es
aber eine ganze Reihe weiterer Prota-
gonisten von «Gartenschätzen im
Südwesten» gibt, das wird in dem
Buch sehr schön ausgeführt. Als
«ewig Gestrige» musste sich mancher
schon bezeichnen lassen, in Wirklich-
keit sind es weitsichtige Menschen,
die Bewährtes vor dem Vergessen
und dem Untergang bewahren, seien
es Gartenpflanzen, Obst- oder Getrei-
desorten. Die Gärten des Freilichtmu-
seums Beuren werden genauso
geschildert wie der Wolfegger Samen-
garten von Klaus Lang oder derjenige
von Thomas Gladis in Eichstetten.
Wolfgang Hundbiss‘ Ulmer Gemüse-
sorten sind Thema, ebenso die Bemü-
hungen der beiden Nürtinger Profes-
soren Roman Lenz und Jan Sneyd um
alte Gemüse- und Getreidesorten.
Schließlich sei noch Leonie Geigles
Naturgarten in Hengen bei Bad Urach
genannt, und die Schwarze Birne Hel-
mut Doldes aus dem Neuffener Tal
darf auch nicht fehlen.

Ein sehr anschauliches, unterhalt-
sames Buch, das man ohne weiteres
als zukunftsweisend bezeichnen
kann. Die Enkel des Rezensenten pro-

sondern sich in erster Linie mit alten,
bewährten Obst- und Gemüsesorten
befasst. Aber bewährte Sorten sind
schließlich eine wesentliche Voraus-
setzung für Erfolg bei der Gartenar-
beit und genauso wichtig wie Boden-
bearbeitung, Düngung und das
richtige Handwerkszeug! Der Blick
zurück auf Bewährtes lohnt sich,
denn manche neue Sorte, die in den
letzten Jahren eingeführt und
zunächst hoch gelobt worden ist, hat
sich eben doch nicht bewährt. Schäd-
lings- oder pilzanfällig sind viele
neue Sorten – und zwar oft entgegen
aller Versprechungen der Züchter.
Aber mit Chemie Schädlings- und
Pilzbefall zu regulieren, das macht ja
nun wirklich niemand Spaß; man-
chem hat es die Freude am Gärtnern
verdorben. Hinzu kommt: Ein Gold-
parmänenapfel eines alten Baumes
schmeckt viel fruchtiger als der einer
gleichnamigen Neuzüchtung, und bei
Linsen, Bohnen, Gelben Rüben usw.
ist es nicht anders.

In dem neuen Buch wird darge-
legt, was wir in Südwestdeutschland
an Schätzen züchterischer Kulturleis-
tung in unseren Hausgärten haben
und tunlichst bewahren sollten. Die
Beschränkung auf den Südwesten hat
dabei beileibe nichts mit Kirchturm-
denken zu tun, sondern fokussiert
den Blick auf die regional bewährten
Sorten, so wie es in anderen Gegen-
den auch vieles gibt, das bei uns nicht
recht gedeihen will. Das Filderspitz-
kraut ist eben etwas Charakteristi-
sches für die Filder gewesen, das bei-
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